
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Handlungsempfehlungen bilden drei Szenarien ab: von eingeschränkter Versorgung sowohl mit Gas 

und/oder Strom bis zum vollständigen Ausfall der Energiezufuhr. Weil die Situation historisch einzigartig 

ist, gibt es noch keine Erfahrungswerte zu Gefährdung und Schutz von wertvollem Kulturgut in einer 

Energiekrise. Die Handlungsempfehlungen entsprechen daher immer dem aktuellen Kenntnisstand und 

werden in Zukunft regelmäßig an die aktuellen Rahmenbedingungen angepasst. Zu den Folgen der 

Energiekrise für die Museen gehört auch die extrem ansteigende finanzielle Belastung ihrer Träger. 

Bereits jetzt sind vereinsgetragene Museen von stark gestiegenen Energiekosten existenzbedrohend 

betroffen. 

Flankierend zu den Handlungsempfehlungen fördert der MVT kontinuierlich den Erfahrungsaustausch 

unter den Museen, Museumsverbänden und -organisationen und unterstützt die Museen in 

Einzelfallberatungen. Schon jetzt sollten die Museen zusammen mit ihren Trägern unbedingt 

Möglichkeiten zum Einsparen von Energie ermitteln. Um auf die drohende Krise vorbereitet zu sein, gilt es  
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außerdem, rechtzeitig in Notfallplänen besonders gefährdete Objekte zu definieren und 

Schutzmaßnahmen auszuarbeiten. In dieser Hinsicht hat die Krise vielleicht sogar einen positiven Effekt. 

Kleinere und mittlere Häuser, in denen bislang wegen fehlenden Personals und mangelnder Expertise 

keine Notfallpläne aufgestellt werden konnten, können nun vielleicht eher auf Verständnis für die 

Notwendigkeit solcher Pläne bei ihren Trägern hoffen. Schließlich sind diese für die Sicherheit der in den 

Museen bewahrten Kulturgüter nicht minder verantwortlich.  



Medieninformation zur Pressekonferenz des Museumsverbandes Thüringen e. V. am 14.09.2022 

3 
 

Während der letzten zwei Jahrzehnte sind die Anforderungen an die systematische Provenienzprüfung 

musealer Bestände komplexer und umfangreicher geworden. In der Geschäftsstelle des MVT 

unterstützt die „Koordinierungsstelle Provenienzforschung“ insbesondere kleine und mittlere Museen 

bei dieser Aufgabe. 

Um den aktuellen Stand der Provenienzforschung in der Thüringer Museumslandschaft zu bestimmen und 

den Forschungsbedarf abzuschätzen, hat die Koordinierungsstelle eine qualitative Befragung in Thüringer 

Museen durchgeführt. Die Befragung ergab, dass Handlungsbedarf in allen drei Aufgabenkomplexen (NS-

verfolgungsbedingt entzogenes Kulturgut, koloniale Kontexte sowie Entzüge während der SBZ- und DDR-

Zeit) besteht. Oberste Priorität besitzt dabei der Bereich „NS-Raubgut“. Auch die Forschung nach 

Entzügen während der SBZ- und DDR-Zeit gewinnt an Bedeutung; hier bedarf es allerdings noch der Arbeit 

an den erforderlichen rechtlichen Grundlagen und den Rahmenbedingungen.  

Eine flächendeckende Provenienzforschung zum unrechtmäßigen Kulturgutentzug startet in Thüringen 

unter ungleichen Bedingungen, die den allgemein defizitären Bedingungen an den Thüringer Museen 

entsprechen. Die meisten Museen kämpfen seit Langem mit extremem Personalmangel und 

unzureichender technischer Ausstattung und geringen finanziellen Ressourcen. Nur insgesamt gut 

aufgestellte Museen wie die Klassik Stiftung Weimar, die Stiftung Schloss Friedenstein Gothaund seit 

kurzem auch das Lindenau-Museum Altenburg können bei der Provenienzforschung erfolgreicher sein.  

Unterstützt werden die Museen auch durch regelmäßige Beratung der Koordinierungsstelle zu 

allgemeinen und speziellen Fragen der Provenienzforschung sowie mit Weiterbildungen in verschiedenen, 

an die Bedarfe der Museen angepassten Formaten. 

Einen ersten Weg in die Provenienzforschung und zugleich eine Chance, um Erfahrungen zu gewinnen, 

eröffnen sogenannte Erstchecks: zeitlich begrenzte und kursorische Untersuchungen von Sammlungsgut 

und Archivmaterial durch externe Wissenschaftlerinnen oder Wissenschaftler in Einrichtungen, die 

aufgrund ihrer personellen Ausstattung dazu nicht selbst in der Lage sind. Das Deutsche Zentrum 

Kulturgutverluste in Magdeburg (DZK) fördert die Durchführung von Erstchecks derzeit in den Bereichen 

„Koloniale Kontexte“ und „NS-Raubgut“. Ein Antrag auf Erstcheck im Bereich „NS-Raubgut“ in Thüringer 

Museen wurde von der Koordinierungsstelle Provenienzforschung des MVT formuliert und befindet sich 

derzeit beim DZK in der Prüfung. 

 

Ein besonderer Erfolg für die Koordinierungsstelle waren Konzeption und Durchführung einer ersten 

großen Tagung „Provenienzforschung in Thüringen – Chancen und Perspektiven“ am 4. April 2022 in 

Rudolstadt, gefördert und mit einem Grußwort aktiv unterstützt durch den Thüringer Landesbeauftragten 

zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, Dr. Peter Wurschi. Als Diskussions- und Austauschforum fand die 

Tagung regional und bundesweit großen Zuspruch. Nicht nur Provenienzforscherinnen und 

Provenienzforscher kamen miteinander ins Gespräch, sondern auch Vertreterinnen und Vertreter der 

Politik sowie von Instituten und Organisationen, die ebenfalls auf dem Gebiet der Provenienzforschung 

arbeiten. Wichtige Themen waren unter anderem die Frage, woran der Erfolg von Provenienzforschung zu  
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bemessen ist sowie die Forschungslage zur Umlagerung von Objekten im Zuge der Neustrukturierung der 

Museumslandschaft in der DDR. Die Ergebnisse wurden in einem Tagungsband aufbereitet, der als 

Thüringer Museumsheft 1/2022 Ende September 2022 vorliegen wird  

Zur weiteren Stärkung der Provenienzforschung in der Thüringer Museumslandschaft muss die Arbeit der 

Koordinierungsstelle mit einer stabilen personellen Infrastruktur verstetigt werden. Nur in langfristigen 

und kontinuierlichen Prozessen kann Provenienzforschung erfolgreich stattfinden.  

Zur weiteren Verbreitung digitaler Daten- und Objekterfassung in Thüringer Museen hat das an der 

Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek Jena angesiedelte Digitalisierungsteam die Thüringer 

Museen in der Nutzung der Datenbank digiCULT.web aktiv dabei unterstützt, ihre Bestände zu 

fotografieren, in der Datenbank digiCULT.web zu digitalisieren sowie die digital erfassten Objekte in den 

Thüringer Kulturportalen sowie der Deutschen Digitalen Bibliothek und Europeana.eu zu veröffentlichen. 

Neben der Objektfotografie im Rahmen von Fotoaufträgen in den Museen gehörte dazu auch ein 

Programm von Weiterbildungsangeboten sowie Einzelberatungen. 
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